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liegende Thier, welches L,3 nun lang ist, aber noch fünfgliedrige führt,

SO erkenne ich den grossen Fortschritt in der Ausbildung aller Organe,
die dieser Stufe zukommt. Die Flügelansätze ähneln etwa angedrückten
Hundeohren, die Brustmuskeln sind sehr gross geworden, die Hoden-
massen sind wahrscheinlich in (> Einzelhoden getheilt und innerhalb

jedes Hodens sieht man die vorher schon erkennbar gewesenen Zellen-

packete. In der Mitte jedes Ballens erscheinen die ersten Spermatozoen.
Nicht übergangen werden soll hierbei, dass dies Thier schon eine neue
Chitinhaut mit Knopfhaaren unter der alten zeigt, also wohl schon das

Ende der gegenwärtigen Periode darstellt.

Endlich besitze ich auch von A. nigritarsis dies Stadium. Ent-
sprechend der viel kräftigeren Gestaltung dieser Art ist hier Alles viel

grösser, das Thier seihst 1,8 mm lang, Hoden und Einzelzellen grösser,

doch noch keine Spermatozoen nachweisbar.

A. ribis dürfte zwischen den genannten Species stehen, vielleicht

A. quercus näher als der wenig damit verwandten zuletzt genannten Art.

lt>. F a s t e r w a c h s e n e s Mann c h e n m i t s e c h s g 1 i e d r i g e u

Antennen u n d grossen Flu gelansät z e n.

Die Aussichten, dies Stadium zu erhaschen, sind viel günstiger,

dennoch mnss ich mich begnügen, auch hier Vertreter einzuschieben.

Ich besitze es von .4. tanaceti (wo das Männchen ungeflügell bleibt und
schon am '24. August reif war), von A. quercus, alni, platanoides

:
aceris,

nigritarsts, coryli.

Um bei den kleineren Arbeiten zu bleiben, an welche sich am
ehesten A. ribis anschliessen dürfte, melde ich von .4. quercus, dass diese

Stufe dauert, bis die volle Körpergrösse erreicht ist; daher gehören die

Thiere von 1,6 mm Körperlänge an bis 2,2 mm alle hierher. An den
jüngsten treten die Flügelansätze alter hervor, an den ältesten stehen die

grossen Ansätze von halber Korperlänge weit ab.

Fortsetzung folgt.

Über Fangversuche angestellt mittelst
Acetylenlampen an den Schmetter-

lingen von Tortriix pilleriana
Von Dr. .1 Dewitz, Berlin.

In den Jahren 1901 und ii>()'2 haben die Herren G. Gastine und
V. Vermorel 1

) an den Schmetterlingen des Springwurms {Tortrix

pilleriana Schiff. ) dev Rebe mit der Acetylenlampe „Meduse" Fangver-

') G. Gastine et V. Vermorel. 1901. Sur les ravages de la Pyrale dans le

Beaujolais et sur la destruetion des papillons noctumes au moyen de pieges lumineux
alimentes par le gaz acötylene. C. 1!. Ar. Sc Paris. T. 133. 2. p 488- 491. — G.

Gastihe. 1903. Les pieges lumineux contre la Pyrale. Progres agricole et viticole.

Ann. 24. p. 630- #41 (24. Mai 1903).
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suche angestellt und haben dabei, besonders in den Versuchen des Jahres

L901, welche vmii L3 14 bis zum 30 31 Juli dauerten, die Prozentzahlen

der Geschlechter der gefangenen Schmetterlinge berechnet. Zu diesem
Zwecke wurden von mir von jedem Fange zwei verschiedene Proben

entnommen und in denselben die Anzahl der Männchen und Weibchen
bestimmt. Diese Fangversuche waren in den beiden genannten Jahren

in den freien Weinbergen auf dem dem Herrn V. Vermorel, Direktor

der Station viticole el de Pathologie vegetale in Villefranche (Rhone),

gehörenden Gute ausgeführt worden. Im .Iniire 1901 war liier die In-

vasion, welche bereits 1900 begonnen hatte, sehr stark; im Jahre 1902

fing sie bereits an nachzulassen. Die ganze Gegend ist seit lange schon,

seit dtm Zeiten Audouin's und seit früher, das klassische Land für

Tortrix pilleriana, die „Pyrale" der franzosischen Winzer.

Im .Jahre 1903 Hess nun Herr V ermorel aufs neue au demselben
Orte und mit derselben Lampe den Schmetterling fangen. Es wurden
hierzu im allgemeinen 20 Lampen verwandt und das Fangen von Herrn

Jean Giroux überwacht, welcher die erbeuteten Exemplare einsammelte

und mir nach der Station schickte, wo ich sie mit Äther vom anhaftenden

Petroleum reinigte und in denaturiertem Alkohol aufbewahrte. Das
Bassin der Lampe, in welches die vom Acetylenlicht angezogenen

Schmetterlinge fallen, ist mit Wasser gefüllt, welches eine dünne Petro-

leumschicht bedeckt. Andererseits aber hatte ich, da die Ausheute nicht

sein- gross war, die Absicht, sämtliche gefangenen Schmetterlinge auf

das Geschlecht und die Menge der Eier hin zu untersuchen, was ihre

Konservierung verlangte. Diese Feststellungen machte ich im Auftrage

des Herrn Vermorel in der Station von Villefranche im Laufe des

Jahres li)<>4. Vor der Untersuchimg eines Fanges wurden die Schmetter-

linge desselben in Wasser gelegt, dem etwas Ammoniak zugesetzt war. Da
ein jedes Stück der 32474 gefangenen Schmetterlinge einer Untersuchung
imterzogen wurde, so nahm diese Arbeit natürlich viel Zeit in Anspruch.

Sie dauerte <> Monate.

Es wurden verschiedene Feststellungen gemacht. Zunächst handele

es sich darum, die Männchen und Weibchen zu bestimmen. Was die

ersteren angeht, so genügt für ihre Bestimmung in vielen Fällen die

blosse Betrachtung des Abdomens. In allen unsichern Fällen alter wurde
von der Präpariernadel Gebrauch gemacht. Für die Weibchen wurden
erstens zwei verschiedene Kategorien aufgestellt. Es wurde unterschieden

zwischen mit Eiern erfüllten Weibchen (Weibchen I der beigefügten

Tabelle) und solchen Weibchen, welche nur noch sehr wenige Eier ent-

hielten, oder schon gänzlich abgelegt hatten (Weibchen II der Tabelle).

In der Weihchengruppe I fanden sich sehr oft solche Exemplare, welche

aoeh vollkommen intakte Eierstöcke besassen, wohl erst kürzlich ausge-

kommen waren, und sich durch ein schweres gelbliches Abdomen aus-

zeichneten. DieWeibhen dieser Gruppe J wurden dann wieder in solche

eingeteilt, welche im höchsten oder starkem Grade mit Eiern erfüllt

waren ( Weibchen la ) und in .solche bei denen dieses in weniger starkem

Masse, aber noch in befriedigender Weise der Eall war (Weibchen lb).

Hinsichtlich der praktischen Bedeutung kommen hauptsächlich oder man
kann sagen fast allein die Weibchen I (Weibchen la und lb) in Betracht.

Denn die in die von mir angenommene Gruppe II fallenden Weibchen
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besassen wohl mich hin und wieder einige Eier, von denen gewiss einige

entwicklungsfähig waren; die Zahl dieser wäre aber gering gewesen.

Auch die Eikeime, welche noch in den Eierstöcken dieser Tiere vor-

handen waren, wären wohl schwerlich in nennenswerter Anzahl zur Aus-

bildung gelangt. Allerdings muss man einräumen, dass dieses nur eine

Annahme ist. Um die Verteilung der untersuchten Weibchen in die

angenommenen Gruppen zu erleichtern, Lagen für diese drei Gruppen
von Weibchen (la, I!» und II) typische Proben während der ganzen

Dauer der Untersuchung neben mir und wurden beständig zu Rate

gezogen. Zur Herstellung d^v drei Proben wurden aus drei typischen

Weibchen die Eierstöcke herausgenommen, in die mit Glycerin ange-

füllte Höhlung von ausgeschliffenen Objektträgers gelegt und mit einem

Deckglas zugedeckt.

Die Fangversuche begannen am '25 '2b Juli 1903 und wurden am
5 6 September abgebrochen. Leider finden sich in der Versuchsreihe

Lücken und in gewissen Nächten brannten weniger als 20 Lampen. Die

beigefügte Tabelle giebt die Resultate an, welche ich aus der Unter-

suchung sämtlicher Schmetterlinge erhalten habe. Die erste Rubrik

bezeichnet die Nächte. Die zweite liefert für jede Nacht die Ge-

samtzahl der Schmetterlinge, Männchen und Weibchen zusammen. In

Klammern sind dabei die auf 20 Lampen berechneten Zahlen beigefügt

da, wo weniger als 20 Lampen brannten. Auch in der Rubrik der

Mannchen [3) und in der der Weibchen (5) sind diese Werte hinzu-

gefügt. Das Weitere folgt aus der Überschrift der Rubriken. Es sei

nur noch gesagt, dass die Prozentzahlen der Weibchen I und der Weib-

chen II auf die Zahl aller Weibchen (.Rubrik 5) und nicht auf die Zahl

aller Schmetterlinge (Rubrik 2) berechnet worden sind. Der Fang des

3 4 September war in wenig befriedigender Weise konserviert, und die

für die Weibchen erhaltene Zahl kann leicht zu hoch ausgefallen sein.

Was zunächst die zweite Rubrik angeht, welche sämtliche Schmetter-

linge. Männchen und Weibchen zusammen, enthält, so fällt es hier auf.

dass die Ausbeute im Sommer 1903 eine sehr geringe war. In ih-n

Weinbergen, in denen die Experimente ausgeführt wurden, wie in den

meisten Weinbergen der Gegend war die Invasion dem Ende nahe, was

die niedrige Zahl der gefangenen Schmetterlinge erklärt. Denn die

Zahl 32 474 als Fangergebnis für im allgemeinen 20 Lampen und 38

Nachte ist sicherlich eine sehr geringe. Und die Kleinheit der Fänge

der einzelnen Nächte tritt um so stärker hervor, wenn wir sie mit den

Fangen vergleichen, welche für die Sommer 1901 und 1902 von G.

Gastine und V. Vermorel aufgeführt werden. Die uns liier inter-

essierenden Resultate dieser Verf. sind aus den beiden folgenden Tabellen

zu ersehen.

Diese Zahlen waren festgesetzt worden, indem im Jahre 100 1 für

ein gegebenes Volumen und im Jahre 1002 für ein gegebenes Gewicht

die Schmetterlinge gezählt wurden und die verschiedenen Fange gemessen

oder gewogen wurden. Fs waren 100 Schmetterlinge der Art = 4..) cem

= 4 gr.

In der alleinigen Nacht des 19/20 Juli 1901 wurden mit 20 Lampen

64 000 Exemplare erbeutet. Das heissl ungefähr das Doppelte von dem,

was im Jahre 1903 mit ungefähr der gleichen Anzahl von Lampen in
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38 Nächten erhalten wurde! Im Jahre 1902 kamen von der Ausbeute

der verschiedenen Nächte fast überall einige tausend Schmetterlinge auf

je 20 Lampen.

Tabelle von G . Gastine u n d Y . Y e r m o r e 1 f ü r 1 901

.
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Dieses späte Auitreieu grosserer Mengen von Schmetterlingen in

den Fängen kann durch (Ins späte Auskommen infolge atmosphärischer

Verhältnisse und der spülen Entwickelung der Reben erklär! werden.

Man kann aber auch daran denken, dass ungünstige atmosphärische

Einflüsse zuerst auf die Säftezusammensetzung der Wirtpflanze und diese

auf die Konstitution der Raupe und Ac\- übrigen Entwickelungsstadien

des Insekts wirkt. Ferner muss man sich hei Acr Beurteilung einer

grossen Zunahme oder einer starken Abnahme von Insekten das IJeis|»iel

anderer Organismen (Infusorien. Bakterien) vor Augen halten, bei denen

man von Parasiten nicht sprechen kann und bei denen die Vermehrung
nicht in regelmässiger Weise Ins ins Unendliche vorschreitet, sondern

lud denen ebenfalls Stillstande eintreten.

In AiT Rubrik (2) für die gefangenen Schmetterlinge, Männchen
und Weihchen zusammen, scheinen gewisse Perioden angedeutel zu sein.

Diese Perioden kann man in folgender Weise gruppieren:
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Es lassen sich hier für die gefangenen Schmetterlinge, Männchen
und Weibchen zusammen, folgende Perioden aufstellen.

3314
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82.82 bezw. 17.15. Damit sind wir weil entfern! von der Zahl 58 bezw,

4'2. welche (i. Gastine and V. Vermorel als Mittel für die Prozent-

zahlen vom L3 14 bis '2<> '11 .Juli L901 angeben. Man qiuss jedoch be-

merken, dass jene Angaben sich nur auf »'inen kurzen Zeitabschniti be-

ziehen und dass das Endresultat für eine längere Periode vielleicht anders

ausgefallen wäre.

Ich kann hier nicht unterlassen, auf einen Punkt aufmerksam zu

machen, welcher bisherigen Experimentoren entgangen zu sein scheint.

Wenn das Männchen von Tortrix pilleriana »las Weibchen begattet, so

bleibt das männliche Begattungsorgan in dem weiblichen Geschlechts-

organ stecken. Es folgl daraus, dass ein Weibchen nur einmal begattel

werden kann und dass ein Männchen nur einmal begattet. 1
} Ks ist alter

auch sehr wahrscheinlich, dass infolge jener gewaltsamen Operation das

Männchen, welches den Begattungsakt vollzogen hat, sehr bald zugrunde

geht. Die erhaltenen "24S'2!> Mannchen werden wohl saiiimtlich noch

jungfräulich gewesen sein und man müsste zu ihrer Zahl noch die Zahl

der Weibchen (7645), welche ziemlich alle befruchtel zu sein schienen.

hinzufügen, um ein wahres Bild von der Menge ^'v existierenden

Männchen zu erhalten. Denn jedes Weibchen wurde einem verstümmelten

und zu Grunde gegangenen Männchen entsprechen. Vom praktischen

Standpunkte aus wäre es naturlich günstig, wenn man nur intakte

Männclien und keine verstümmelten fangen wurde. Es ist auch günstig,

dass die Weibchen die Männchen daran hindern, mehrere Male den

Geschlechtsakt zu vollziehen.

Erst im zweiten Abschnitte der Tabelle, etwa vom 17 ls August

an, nehmen die Prozentzahlen der Weihchen an Grösse zu und dem
entsprechend die i\cv Männchen an Grösse ab. Ks ist auch bemerkens-

wert, dass. obgleich die am .Schlüsse (seit 1 2 Sept.) di^ Experimentes

erhaltenen Gesamtzählen der gefangenen Schmetterlinge, besonders die

letzten nicht hoher sind, wie die am Anfange (bis zum 1<> 11 August)

erhaltenen, die Prozentzahlen der Weibchen jetzt verhältnismässig hoch

sind und sich auf dieser Hohe erhalten. Die Prozentzahl 4S.:>7 ist aus

dem oben angegebenen Grunde wohl etwas zu gross ausgefallen. Diese

seit 1 2 Sept. erhaltenen Prozentzahlen der Weibchen sind denen nahe,

welche (;. Gastöne und V. Yermorel für die Periode vem L3 14 bis

:'><> 31 Juli DHU angeben. Sie entsprechen auch derjenigen Prozentzahl

(38%), welche ich-) für die mit derselben Lampe wahrend der Jahre

11)02 und L903 gefangenen Microlepidopteren im allgemeinen gefunden

habe. Ks ist auch von Interesse, hier die Worte .1. Laborde's anzu-

führen, mit welchen er sich in der erwähnten Arbeit über die Pro/.enl-

zahlen der Männchen und Weibchen der gefangenen Schmetterlinge von

('. ambiguella ausdruckt: „La proportion i\*^ mäles captures dans

l'ensemble de la chasse de P»<>l est notablement plus grande que celle

des fem. dies. Car la difference est de 60 a 40 °/o. 11 est curienx de

coustater que ces chiffres sont tres voisins de ceux qu'a publies M. \ er-

morel pour la Pyrale. Ses experiences faites en juillet L901 egalement,

') V. Audouin. 1842. Histoire des insectes nuisibles ä la vigne, et particulieremenl

de la Pyrale. Paris. L842. p. 75 76. pl. I.

-) J. Dewitz. L904. Fang von Schmetterlingen mittels Acetylenlampen. Allg.

Zeitschr. f. Entomologie. Bd. 9. p. 382 ff. 1 Fig.
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jeder Periode der Prozentzahlen der Männchen sinken für die Gesamt-

heil der Nächte die Prozentzahlen der Männchen allmählich, während

die Prozentzahlen der Weibchen allmählich steigen. Die Folge davon

ist, dass sieh die beiderseitigen Prozentzahlen einander und der Prozerit-

zahl 50 nähern.

Es bleibt noch übrig, einen Blick auf die Prozentzahlen der

Weibchen I (Rubrik T -10) und (\<>v Weibchen II (Rubrik LI—12) zu

werfen. Die beiden Weibchengruppen zeigen, dass am Anfange die

Prozentzahlen der Weibchen I Im allgemeinen grösser sind als die *\cv

Weibchen II: dass dagegen gegen den Schluss hin das umgekehrte Ver-

hältnis stattfindet und dass die Prozentzahlen i\cv Weibchen I allmählich

ab- (bis Oj und die ^\cv Weibchen II allmählich zunehmen (bis L00).

K- lassen sieh demzufolge in der Tabelle wieder zwei Hälften erkennen,

deren Grenzen ungefähr beim 17 L8 August liegen. Was die absoluten

Zahlen angeht, so ist die Summe dieser in den beiden Hälften die folgende:

25/26 Juli bis 17 ls August = Weibchen I: Weibchen II: Weibchen.
22 Nachte: 849 560 14(1!»

L8 li» August bis 5 6 Sept. =
16 Nächte: 1972 4- 4264 = b2:ii i

2s21~ -4- 4824 = 7645

Ich glaube diese Erscheinung erklären zu können, indem ich auf

die Frage antworte, wie lange es dauert, bis irisch ausgekommene
Weibchen abgelegt haben. Nehmen wir die Nacht vom 17 L8 August,

so sehen wir. dass in derselben 78 Weibchen gefangen wurden, von denen

l!» mit Eiern erfüllt waren (I). während 59 mehr oder minder leer

waren (II). In den beiden voraufgehenden Nächten waren noch weniger

Weibchen (4 und 11 Stuck) und noch weniger Weibchen II gefangen

(2 und 4). Gegenüber den 7S Weibchen der Nacht Av^ 17 ls August

wurden nun in der Nacht des L8 l!> August plötzlich 7(>7 Weibchen ge-

fangen, welche doch grösstenteils am Tage ausgekommen sein inussten.

und von diesen 7(>7 Weibchen waren 382 noch voll, während MST), d. h.

die Hälfte, bereits leer waren. Die Weibchen, welche am 18 August

am Tage ausgekommen waren, mussten also in der Nacht, die dem ls

August folgte, bereits zur Hälfte ohne Eier sein. In der Nacht des

20 21 August, um ein anderes Beispiel anzuführen, wurden 68 Weibchen,

20 Weibchen I und 48 Weibchen II, gefangen. In der folgenden Nacht

des 21 '22 August wurden L726 Weibchen und zwar 599 volle (I) und

1127 leere (II) Weihchen erheutet. Der grösste Teil der in dieser

Nacht erhaltenen Weibchen musste am Tag«' geboren sein und in der

Nacht waren bereits - 3 von ihnen leer. Man konnte hier i\rn Einwand

machen, dass der grosse Abstand zwischen zwei Nächten daher komme,
dass eine Nacht infolge des Wetters für den Fang (\cv Weibchen und

der Schmetterlinge überhaupt ungunstig war. während bei der andern

Nacht das Gegenteil statt hatte. Die Weibchen wurden sich dann eine

oder mehrere Nächte lang versteckt halten und in der für den Fang

der Weibchen günstigen Nacht (in der Nacht, welche viele Weibchen

gegeben hat) zum Vorschein gekommen und gefangen worden sein. Sie

hätten unter diesen Verhältnissen Längere Zeit zur Verfügung gehabt,

um die Eier abzulegen. Was nun aber die Nacht vom 18 L9 August

anseht, so war diese für den Fang eher ungünstig, denn es regnete von
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9Va Uhr abends und es war windig-

. Ausserdem seheint aus den oben

angegebenen Perioden für die Menge der Schmetterlinge und für die

Prozentzahlen der Weibchen hervorzugehen, dass die gegebene Erklärung

richtig ist.

Am Anfange der Tabelle sind die. für die gefangenen Weibchen
erhaltenen Zahlen noch gar zu klein, als dass man ähnlich auffallende

Resultate in dem einen oder dem andern Sinne erwarten konnte. Die
absoluten Zahlen sowie die Prozentzahlen der Weibchen II sind aber in

der ersten Hälfte im allgemeinen kleiner als die der Weibchen I, was

aussagt, dass die ausgekommenen Weibchen nicht so schnell ablegten.

Ausserdem zeigt noch die Nacht vom 12/13 August, welche bereits eine

etwas grossere Menge (493) von Weibchen aufweist, dass die Zahl der

Weibchen II hier viel geringer ist als die der Weibchen I (115 zu 378).

Ich möchte nun aus diesen Verhältnissen schliessen, dass im all-

gemeinen die frisch ausgekommenen Weibchen der Art am Anfange
langsamer ihre Eier ablegen, sie länger im Leibe behalten als später,

wo sich das Legen schnell vollzieht. Die klimatischen Einflüsse, die

Wärme besonders, haben keine direkte Beziehung zu dieser Erscheinung,

denn sie sind im Gegenteil viel günstiger im Juli als im September.

Es handelt sich hier vielmehr um sehr intime Vorgänge physiologischer

Natur. Schliesslich scheinen auch die Prozentzahlen der Weibchen
Perioden zu bilden; z. 15. (Weibchen I):

33.45; 17.72; 18.55; 13.43; oder

-f; 35.59; -j-; 26.82; 27.71; 15.00 oder

60.97; 29.41; 34.70; 31.49; -\-\ 18.26; 20.00.

Fassen wir die Resultate, welche uns die vorliegende Tabelle liefert,

zusammen, so müssen wir sagen, dass diese Resultate im Jahre 1903

für die in Frage stehende Art ungünstig waren, und dass diese geringen

Erfolge dem Niedergänge der Invasion entsprachen. Würden in allen

38 Nächten 20 Lampen gebrannt haben, so würden wir 7(iO Nächte-

Lampen haben; da aber nicht immer '20 Lampen brannten, so haben

wir in Wirklichkeit 714. Wir erhalten demnach als Resultate pro Nacht

und Lampe folgende Werte:

Gesamte Schmetterlinge 32474

714
Männehen 24829

714
Weibchen 7645

714
Weibchen I 2S2

1

714
Weibchen II 4824

= 45.4

= 34.7

= 10.7

= 3.9

= 0.7
714

G. Gastine und V. Vermorel erhielten, wie aus ihren Publi-

kationen folgt, im Jahre 1901 (Monat Juli) pro Nacht und Lampe

—'—— = 1512.3 Schmetterlinge und im Jahre 1902 ——— = 241.7

Schmetterlinge. Die Zahlen 19660 und 7010 sind die Mittel für 1 Lampe
und die Experimente waren in 13 bezw. 29 Nächten angestellt.
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